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In der sprachinteressierten Öffentlichkeit scheint der (korrekte und angemessene) Gebrauch von 
Grammatik in der digitalen Kommunikation ein Thema von Relevanz zu sein. Es finden sich zahlreiche 
Online-Sprachratgeber mit Titeln wie „How does Social Media affect our Grammar?“, „Grammar Rules 
You Still Have to Follow on Social Media“ oder „The Social Media Grammar Guide“. Der Tenor ist dabei 
einstimmig: Auch in digitalen Verwendungssituationen ist Grammatik bedeutsam. Im Grunde über-
rascht diese Feststellung nicht, basieren selbstverständlich auch das digitale Schreiben und Sprechen 
auf grammatischen Mustern, auf die Nutzer:innen wiederkehrend zurückgreifen und die sich zum Teil 
im Zuge digitaler Kommunikationsanlässe herausbilden (Albert 2015a: 527f.). 

In der (germanistischen) (Internet-)Linguistik finden grammatische Untersuchungsgegenstände und 
Phänomenbereiche – trotz dieses öffentlichen Interesses – bislang kaum Beachtung. Im Zentrum der 
wenigen Arbeiten, die hierzu vorliegen, stehen unter anderem die Syntax (Albert  2013, 2015b; Diet-
terle, Lüdeling & Reznicek 2017; Frick 2017; Mostovaia 2019, 2021; Dürscheid i.Dr.), lexikogrammati-
sche Muster (Merten 2022, i.Dr.; Kabatnik 2023; Stumpf i.Dr.), (Wortbildungs-)Morphologie 
(Schlobinski 2001; Gredel 2018; Gredel & Flinz 2020; Stumpf & Merten i.Dr.) sowie metapragmatische, 
sprachreflexive und sprachdidaktische Zugänge (Albert & Hahn 2015; Bahlo, Becker & Steckbauer 
2016; Dürscheid 2020; Crovitz, Devereaux & Moran 2022; Frick i.Dr.). In der anglo-amerikanischen For-
schung ist zudem ein Schwerpunkt auf den Zusammenhang von multimodaler (Konstruktions-)Gram-
matik und Meme-Praxis gelegt worden (Lou 2017; Dancygier & Vandelanotte 2017; aber auch für das 
Deutsche Bülow, Merten & Johann 2018). Dass womöglich von einer eigenen Grammatik der digitalen 
Kommunikation auszugehen ist, deutet Herring (2012) an; inwiefern die Vielfalt digital-kommunikati-
ver Praktiken dabei Berücksichtigung findet, bleibt allerdings unbeantwortet: 

How digital communication technologies are affecting language, literacy, and language change has excited 
considerable speculation and inspired a growing body of scholarship. At the heart of this question is the 
notion of grammar, or the set of structural rules that govern the composition of words, phrases, and sen-
tences in a language. Grammatical usage in computer-mediated communication (CMC), referred to here as 
e-grammar, often deviates from prescriptive norms of written language. (Herring 2012: 521) 

Angesichts des weiterhin bestehenden grammatischen Forschungsbedarfs sowie der Dynamizität und 
des Innovationspotenzials digitaler Kommunikation möchten wir uns im Rahmen der geplanten Tagung 
(lexiko-)grammatischen Phänomenen auf verschiedenen digitalen Plattformen, im Kontext divergie-
render digitaler Kommunikationspraktiken und mit Blick auf unterschiedliche Online-Communities 
widmen; dabei soll – entsprechend soziolinguistischer Fragestellungen – auch die potenzielle Regist-
rierung (lexiko-)grammatischer Ressourcen (Agha 2007) in den Blick genommen werden.  

Wir legen ein weites Verständnis von digitaler Kommunikation zugrunde und verstehen hierunter ei-
nen interpersonalen Austausch, der unterstützt von elektronischen Geräten und weiteren Technolo-
gien über das Internet erfolgt (hierzu u.a. Arbeiten Beißwengers [2016, 2018 gemeinsam mit Pappert]). 
In grammatischer Hinsicht sind insbesondere solche strukturellen Muster von Interesse, die vom digi-
tal-kommunikativen Einbettungszusammenhang nicht nur gerahmt, sondern auch mitgeformt sind (zu 
einer ähnlichen Unterscheidung von mediendifferenten, mediensensitiven und medienspezifischen 
Konstruktionen auch Albert 2015a: 544–548). Fragenkomplexe, die im Mittelpunkt der Tagung stehen, 
sind u.a. die folgenden: 
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 Vielfalt der grammatischen Phänomene: Welche (lexiko-)grammatischen Muster lassen sich (aus-
schließlich) in digital-kommunikativen Verwendungssituationen identifizieren? Wie ist deren Ver-
hältnis zu grammatischen Mustern in (traditionell) schriftlichen und mündlichen Settings? Ist hier 
von einem Verhältnis der Modifikation bereits bestehender grammatischer Muster auszugehen? 
Inwiefern wirkt sich die medial-technologische Rahmung auf grammatische Musterhaftigkeiten 
aus? Prägen Logiken der digitalen Kommunikation (Stalder 2016) den Wandel von (Lexiko-)Gram-
matik? Nimmt die Mehrsprachigkeit digitaler Kommunikation Einfluss auf (lexiko-)grammatische 
Routinen? Finden wir multilinguale (lexiko-)grammatische Muster? 

 (Multi-)Modalität und Grammatik: Welche (lexiko-)grammatischen Unterschiede und Gemein-
samkeiten zwischen (primär) medial schriftlichen und medial mündlichen Gebrauchsanlässen di-
gitaler Kommunikation lassen sich ausfindig machen? Inwiefern schreibt sich die Multimodalität 
digitaler Kommunikation in (lexiko-)grammatische Muster ein? Begegnet in digital-kommunikati-
ven Settings eine multimodale Grammatik (u.a. für gesprochen-sprachliche Anlässe Fricke 2012; 
zu einer multimodalen Konstruktionsgrammatik Zima & Bergs [Hg.] 2017)? Wie ist diese zu mo-
dellieren? 

 Theoretisch-methodologische Fundierung: Welche theoretisch-methodologischen Ansätze – wie 
die Konstruktionsgrammatik, die Praktikentheorie, die Interaktionale Linguistik usw. – eignen sich 
zur Erforschung und Modellierung (lexiko-)grammatischer Phänomene der digitalen Kommunika-
tion? Lässt sich die Annahme einer Grammatik der digitalen Kommunikation rechtfertigen – etwa 
in Analogie zur Grammatik der gesprochenen Sprache (u.a. Ágel & Hennig [Hg.] 2007; Schneider 
2011)? Welche Beschreibungs- und Analysekategorien wären in diesem Fall anzusetzen? 

 Rekontextualisierung und Transkontextualität: Lässt sich ein Übergang von (lexiko-)grammati-
schen Konstruktionen, die für gewisse digital-kommunikative Praktiken typisch sind, in andere 
(standardnähere) Bereiche der Kommunikation (z.B. Presse, gesprochene Sprache etc.) beobach-
ten? Welche kommunikative Funktion haben solche Praktiken der Rekontextualisierung (dazu aus 
medienlinguistischer Perspektive Androutsopoulos 2016)? 

 Metapragmatische Einsichten: Welche expliziten sowie impliziten Bewertungen (lexiko-)gramma-
tischer Muster der digitalen Kommunikation finden sich, etwa auf verschiedenen Plattformen? 
Welches Verständnis von Norm, Abweichung, Variabilität und Kreativität tritt hierbei zutage? Zeigt 
sich ggf. ein Bewusstsein für praktikenspezifische (lexiko-)grammatische Muster? Werden diese 
Bewertungen womöglich (lexiko-)grammatisch musterhaft hervorgebracht? 

Wichtige Termini, die in einem Forschungsprogramm der Digital Grammar Studies – in Anlehnung an 
die Digital Literacies Studies (Jones & Hafner 2021) – Berücksichtigung finden sollten, sind u.a.: Zeit-
lichkeit, Raum, (medial-technologische) Affordanzen, Multimodalität, Norm, Standard, Innovation, 
Kreativität, Expressivität, Grammatikalisierung, Schematisierung, Konventionalisierung, Muster, Prak-
tik, Variabilität, Positionierung, Gruppenidentität/-zugehörigkeit sowie Rekontextualisierung. Wir la-
den dazu ein, sich im Rahmen der empirisch fundierten Vorträge dezidiert mit der Relevanz (und an-
gemessenen Begriffsbestimmung) dieser Terminologie für die Erforschung einer digital-kommunikati-
ven Grammatik auseinanderzusetzen. Willkommen sind ebenfalls methodische Überlegungen, die sich 
zum Beispiel auf die Zusammenstellung, Annotation und Analyse unterschiedlicher Datentypen – an-
gesichts verschiedener Fragestellungen – beziehen. 
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